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die sich zewiß uch 1mM Blick auf andere christliche Kontessionen nachweiısen ließe
Erst uf dem Hıntergrund einer solchen Darstellung wiıird deutlicher erkennbar,
welchen tiefgreifenden Wandel gverade jer der ökumenische Autbruch der Kirchen
bewirkt hat Diıesen Dıiıenst eistet das Buch VO  3 Courvoıisier 1im Blick auf refor-
miertes ekklesiologisches Denken ın eıner überzeugenden Weıse

Hannover Günther Gaßmann

BAUMET. Remigı1us CI rSs Concılıum Trıdentinum
ege der Forschung, S19 Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darm-

stadt 1979 Ladenpr. 86,— (für Mitglieder 5 3>_')
Im vorliegenden Band der „Wege der Forschung“ hat Remigı1us Baumer bı-

konfessionelle kirchengeschichtliche Beıträge Aaus der Zeıt VO 1936 bis 1971 den
Hauptproblemen der Irienter Konzilsforschung zusammengestellt. In eıner e1IN-
leitenden Übersicht ber die Erforschung des TIriıdentinums bezeichnet der Hrsg.
Hubert Jedins „Geschichte des Konzils VO  $ Trient.. abgeschlossen im Jahre I7
als „Krönung der Historiographie ber das Tridentinum“ (S I2} ın geht davon
AU>S, da{ß die Kirchenspaltung schon VOTr Eröffnung des Konzıils eine historische Tat-
sache ZEeWESCH sel, welche die Wiederherstellung der kirchlichen FEinheit verhindert
habe, da A einer Umformung der katholischen Kirche einer Konfessions-
kırche MmMIt klarer Definition der Kontroverslehre kommen konnte.

Die Beiträge um I1 Kapiıtel beschäftigen sıch mMIt Vorgeschichte, Geschätts-
ordnung un: Teilnehmer des Konzıls. Beim Kaiıser mischten sich ideelle un poli-
tische Motive, als den Papst Einberufung eınes Konzıils bat Clemens VII
stellte jedoch die Bedingung, da{fß die Lutheraner sofort „ VON ıhren Irrtümern ab-
ließen un: sıch anpaßten die katholische Lebensftorm 1mM Glauben und 1m Ge-
horsam x  5  n die heilige Mutter Kirche“. Karl V überzeugt VO  a der sakralen
Würde des letztmals VO Papste vekrönten Kaıisertums un: deswegen stark inter-
essiert der christkatholischen Einheit des Abendlandes, WAar 1n der Frage
der Türkenhilfe aut Verständigung MmMIit den Lutheranern angewlesen, Auf dem
Konzıil selbst zab CS der lauernden Inquisition eine ine Schar VOonNn Theo-
logen, welche die Bedeutung der Rechtfertigungslehre Luthers erkannten. In der
Anknüpfung jenen theologischen „Untergrund“ des Konzıils sieht Joseph Lortz
die Möglichkeit eines kumenischen Gesprächs ın unseren Tagen. Obwohl diıe Pro-
Ltestanten nı davon überzeugt n  $ daß das Konzil allgemeın, frei und chr  1Sf-
1i sel. entsandten eiınıge protestantische Reichsstände 1n der 7zweıten rienter
Tagungsperiode Beobachter, welche den dort ve  D katholischen Bischöfen
Aaus Deutschland aut der Grundlage eınes damals verspürenden Nationalgefühls
Ü  RC Beziehungen esaßen Obwohl dem württembergischen Theologen Brenz VO
Martın Brecht echte Verhandlungsbereitschaft bescheinigt wird, tührte VOT allem
die Hinhaltetaktik des die Instruktionen Julius’ I gebundenen Legaten
Crescentius gegenüber den Protestanten einem Mißerfolg des Unionsversuchs,

dafß siıch das Konzıil auf innerkirchliche Aufgaben beschränkte, wenıgstens
den kontessionellen Besitzstand ren Dıie Weigerung, die unwiıederbringlich
verlorengegangene mittelalterliche Glaubenseinheit durch Glaubensfreiheit CI -
SETZECN, tführte 1in der Neuzeıt eiınem wahrhaftt blutigen Lernprozefß der CUTrO-

päischen Völker, der YST endete, als der Toleranzgedanke eınen ursprünglich 11 -

vermochte.
transıgenten Konftessionalismus VO  3 den Vorzügen des Pluralismus überzeugen

Im 111 Kapıtel werden die dogmatischen Entscheidungen des Konzıils behan-
delt, wobei sıch unterschiedliche Positionen be1 der Beurteilung des kompromui5-
haften Rechtftertigungsdekrets un bei der Behandlung des Schriftprinzips CI -

geben. Dafß der Papst der Authentizität des Vulgatatextes festhielt, obwohl VO  -
humanistisch-reformatorischer Seıte auf deutliche Mängel hingewiesen worden
WAar, wird als Notbehelf erklärt, weil viele Geistliche mi1t dem Urtext nıcht VOI-

SCWESCH sejen. Ausgesprochen kontrovers wırd die Wertung, wWwWenn bei Eduard
Stakemeier dıie gegenreformatorische Barockkultur als relig1iöser Fortschritt AauSs-

gegeben un den VO!  3 ihm abgewerteten Calvinismus ausgespielt wırd vgl
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2323 Die VO  ; dem Italiener Giuseppe Alberigo gepriesene „wahrhaft atho-
lische Einstellung“, die siıch hinsıichtlich der Taute 1m Dekret ber die Sakramente
geze1igt habe, 1eß immerhiın die bıs ZU Zweıten Vatikanıschen Konzıil übliıche Um-
der Wiedertaufe nichtkatholisch Getaufter Z welche vornehmlich bei der Rück-
kehr fürstlicher Standespersonen in den Schofß der triumphierenden Kırche PTro-
pagandistisch ausgewertet wurde. Auch die ebentalls bis 1n die 7zweıte Hälfte des

Jahrhunderts reichende Mischehenpraxis diente dem auf das Konzıil vVon Trient
zurückgehenden Prinzip der Gegenreformation, den konfessionellen Besitzstand,
wWenn nıcht auszudehnen, doch mındestens wahren. Von solchen Nachwir-
kungen, welche das Leben der Gläubigen unmittelbar berühren, ISt in den sehr
akademisch gyehaltenen Teilen des Schlußkapitels nichts finden, obwohl doch
gerade die deutsche Kirchengeschichte ıne Aufarbeitung dieser brisanten Fragen
verlangte.

Am schwıerigsten gestaltet siıch die theologische Diskussion dort, CS die
Lehre VO Abendmahl geht. Luther hatte die katholische Mediteier als Abgöttereı
verdammt, ZUS ber auch einen klaren Trennungsstrich 7zwıschen sich und den
„Sakramentierern“, welche die Realpräsenz Christi 1mM Altarsakrament Jeugneten.
Indem Luther daran testhielt, da Christus „Mit, 1n un dem Brot“ SCHCN-
wärtig sel, stand der autf dem Konzil ve  en Auffassung näher als Zwingli,
Oekolampadius un! die Schwärmer, welche VO  3 Luther un dem Papste yleicher-
maßen verketzert wurden. Während Zwinglı die Eucharistie rationalistisch 11ULX

als eintaches Bild deutete, verstand Calvıin die Einsetzungsworte Christi immerhin
noch symbolisch un scheute nıcht einmal VOTLT dem Ausdruck „substantielle Gegen-
wart  “ zurück. Das Konzıil beseitigte ‚War die VO:  3 den Retormatoren beanstandeten
Mißstände, dıe ZUT kirchlichen Spaltung führten, doch vermochte die TIrienter
Lehrentscheidung die Kontroverse die Theologie des Altarsakraments 11
beizulegen. Vielmehr jetert gerade die konfessionsverschiedene Interpretation des
Altarsakraments bis heute den Hauptgrund für das Skandalon der Spaltung, doch
erblickt Erwın Iserloh in den exegetischen Fortschritten der katholischen Theologie
yünstıge Voraussetzungen dafür, „dem tieferen Anliegen der Retormatoren gC-
recht“ (S 381) werden.

Der Reformirage auf dem Konzıl 1St das Kapitel gew1ıdmet. Trotz papst-
lıcher Dekrete hatten die Mifstände VOTLT Luthers Reformatıion nıcht beseıitigt wer-
den können, weıl s1e. W1e€e Stephan uttner urteilt, „ihre urzeln 1n der Ver-

2292 Nach derwaltungs- un: Finanzpraxıs des päpstlichen Regimes“ hatten
Retormatıion wurde die Bistumskumulation 1n der Hand katho iıscher Prinzen mi1tS
dem vorgeblich notwendigen Kampf der katholischen Kirche den Protestan-
t1smus begründet. Viele Diözesen blieben Mißachtung der bıschötliıchen
Residenzpflicht ohne Hırten, da diese m1t anderen geistliıchen der weltlichen Auf-
zaben betraut 11, Andererseits WAar die vortridentinische Hirtengewalt durch
„päpstliıche Exemtion SaAaNZCI Institutionen“ eingeschränkt. In der Verweltlichung,
Entsittlichung un Unwissenheit des nıederen und höheren Klerus erblickt INa  -

heutzutage übereinstiımmend unleugbare Ursachen für die Ausbreitung der Re-
tormatıon.

Über dıe Handhabung der tridentinischen Reformdekrete rfährt INa  3 1im
Kapitel. Verwundert nımmMt INa ZUT Kenntnıis, dafß in Paderborn jeder Bistums-
angehörıige auswandern mußte, der seiner ÖOster tlicht nıcht e1ım zuständigen
Pfarrer nachkam; 1n Osnabrück Sar wurde der Nı tempfang des Ostersakraments
M1t der Verweigerung des Begräbnisses geahndet. Den klandestinen hen machte
das Konzıil ein nde. Das vieltach mifßsgedeutete Seminardekret versuchte den
nıedrıgen Stand der Klerikerbildun anzuheben. In Paderborn wurde der Weg ZUur

katholischen Bekenntnisschule beschritten, „indem simultane Anfänge überwunden
wurden“ 484) Wenn Sebastıan Merkle darauf verweıst, da{fß der Papst „als
Kirchenoberhaupt auf Ausrottung des Protestantismus angewıesen“ SECWESCH se1
621 436), berührt solcher Glaubenseiter den mMi1t Endlösungspraktiken vertrautfen
Historiker recht unangenehm. ber ıcht 1Ur das Papsttum Sing AaUus dem Konzi
gestärkt hervor, sondern uch der Absolutismus der Fürstbischöfe ertuhr durch die
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Rezeption der tridentinischen Dekrete ine Stärkung. Doch ist 6S unzutreffend, miıt
nnocentj.ana un Leopoldina auch für Bamberg ein Authören der Wahlkapitula-
tionen anzunehmen. Hinsichtlich Bambergs wurde die bisherige Betrachtung durch
den Kezensenten einer Revisıon unterzogen, die dem Ergebnis führte, da{ß s

dort bıs ZU Ende des Jahrhunderts Monıiıta capıtularıa vab, miıt welchen S11
das adelige Domkapitel DL Sachwalter der hochstiftischen Interessen gegenüber
einer möglichen absolutistischen Fürstenpolitik machen versuchte.

Am Schlufß des Bandes stehen eın Literaturverzeichnis und eın Namensregister;
eın Sachregister fehlt leider.

Marktredwitz Hans Joachım Berbig

Neuzeıt
Feder1go Borrome0o0; De cabbalıstıcıs inventıs TB duo

Avec uNe Introduction, des Notes Par Francoıi1s Secret, Nieuwkoop, B.de
Graaf 1978 (Bibliotheca Humanıstica Retormatorica vol XXV), 79
Das csehr seltene, 1627 1n Mailand gedruckte Buch des Gründers der Bibliotheca

Ambros:ana (1564—-1631) über dıe Kabbala für das außer Zeıtgenossen VOr allem
Pıco della Mirandola als Gewährsmann diente, wırd 1er erstmalig einer breiteren
wissenschaftlichen Oftentlichkeit zugänglich gemacht. Leider beschränkte sich der
Herausgeber auf eine schr knappe biographische Skizze als Einleitung (S /-10)
Das heißt, die Einordnung un Bewertung der VO  n Borromeo usammenNgeLrage-
neNn und kritisc] gewerteten kabbalistischen Lehren un: damals gängıgen der auch
A4Uus jüdischen Quellen stammenden Behauptungen ber dıe Kabbala 1im Rahmen
der zeitgenössischen christlichen Kabbala steht noch AA Au die erklärenden
Fufßnoten ZU exXt geben 11UT knappe Hınweıise, da; auch der Index 78
relatıv wen1g besagen kann. Dennoch vebührt dem Herausgeber Anerkennung tür
die saubere Edition, durch die jedenfalls der Text dieses recht kenntnisreichen un
auch kritischen Werkes ZUuUr Verfügung gestellt wurde. Dabei 1St untfter anderem
besonders interessant, W1€e der Verfasser die früheren christlichen Schriftsteller e1IN-
schätzte, die ber Kabbala gyeschrieben hatten, 1mM 7zweıten eil Cap Pıco
della Mirandola, Cap DPetrus Galatinus, Cap DEXAN Johannes Reuchlin,
Cap C C  D Paulus Rıtıius un Cap XE N4 Alexander Farra. Eın Drucktehler:
1St CapD C (statt lesen.

Brü Johann Maıer

Peter Engel Dıe eıne Wahrheit 1n der gespaltenen hrı-
SL: C H E Untersuchungen S Theologie Georg Caliıixts

Göttinger Theologische Arbeiten Bd 4), Göttingen (Vandenhoeck Rup-
recht) 1976 245
Wiäihrend CS ber Abraham Calov (1612—-1686), den bedeutendsten Kopf der

Wittenberger lutherischen Orthodoxie des Jahrhunderts, noch keine Mono-
graphie 71bt, 1St seın Helmstedter Gegenspieler Georg Calixt (1586—1656) schon
1m vorıgen Jahrhundert widmete iıhm Henke eine yroße, ımmer
unübertroffene Biographie 1n jüngster eit mehrfach verschiedenen rage-
stellungen untersucht worden. Hermann chüßler hat Calixts kirchliche Uni0ons-
bestrebungen dargestellt Schüßler, Georg Calıixt. Theologie un Kirchenpolitik.
Fıne Studie ZUuUr Qkume_n_izität des Luthertums, Der KRezensent hat Calixts
Theologiebegriff thematisiert un 1im Rahmen eines Vergleichs mi1t der lutherischen
Orthodoxie die Sonderstellung Calixts un die Eıgenart se1ines wissenschaftlichen
Theologiebegrifts herausgearbeitet (F Wallmann, Der Theologiebegriff bei Johann
Gerhard und Georg Calıxt, Schließlich hat Inge Mager die theologische
Ethik Calixts untersucht ( Mager, Georg Calixts theologische Ethik un ihre
Nachwirkungen,


